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Von Ose. Kn 0 b 1aue h, Ylüncb:.n
 

Die bfassung des Geleitwortes für ein Jubi­
läumsheft bietet stets insofern gewisse Schwierig­
keiten, als der kritische Leser unwillkürlich den 
Inhalt und dip Form des Geleitwortes mit dem 
Maßstab mißt, der den überragenden Leistungen 
d Jubilars entspricht. Aber ich folge doch gern 
der Aufforderung, einige VI orte dem vorliegenden 
Hefte voranzuschicken , das die Deutsche Gesell­
schaft für technische Physik dem Herrn Geheimen 
Rat Professor Dr. phi!. h. C., Dr.-Ing. e. h. Carl VOll 

Li n d e mit den herzlichsten GlückwÜllschen zu 
seinem 90. Geburtstage als Zeichen ihrer tiefen 
Verehrung hiermit überreicht. 

Die Berechtigung, die Abfassung eines 101'­

wortes zu übernehmen, glaube ich aus den zwei 
Umständen ableiten zu dürfen, daß ich erstens 
dem Jubilar persönlich und zeitlich nicht zu fern 
stehe und zweitens in eine seiner Arbeitsrichtungen 
einen genaueren Einblick als Femerstehende ge­
winnen konnte. Denn ich gehöre der gleichen 
Technischen Hochschule an wie Herr V. Linde, 
bin auch "nur" 20 Jahre jünger als er und habe 
aulJerdem an der 'erwirklichung eines Gedankens 
mitarbeiten dürfen, den er erstmalio- ausge proehen 
hat, nämlich dem der PlIege der wissen chaftlichen 
Arbeit auf dem Gebiete der technischen Physik 
und im besonderen dez: Thennodynamik. Seinem 
maßgebenden Ein1lol: auf die E.n -dhm... der 
technischen Physik seien die fi oden Zeilen ge.­
widmet 

Die bewu8te ~ auf die es eine 
ondergebiet seiner 'Täti", ei e eint mir des­

halb zuIassig, - die .reichen Erfolge seiner tech­
nischen \lD.d chaftlichen Leistungen in der 
weitverzwei!!ten K31tetechnik so allbekannt sind, 
daß 'eh kaum etwas ~eues über sie sagen läßt. 
Wohl aber lohnt sich der Hinweis darauf, daß 
der Quell all dieser Erfolge aus Herrn v. Lindes 
genialer Beir3.buno- für die technische Physik ent­
sprin!rt. Überblickt man die untenstehend ab­
g druckte Zusammenstellung seiner wissenschaft­
lichen bhandlungen, so erkennt man in allen als 
Leitmotiv den 'wissenschaftlichen Forschungstrieb. 
IVenn auch dessen Ergebnisse den' Aufstieg und 
und den Vleltruf der seinen Namen tragenden 
Gesellschaft zur F Ige hatten, so ist doch die 
Forschung stets nur ihrer selbst willen, zur Klärung 
technischer Probleme betrieben worden und diesen 
selbst gewidmet gewesen, ohne durch wirtschaftliche 
Gesichtspunkte behindert zu werden. 

Das innerliehst empfundene Bedürfnis, sich 
wissenschaftlich in der 'Weise zu betätigen, daß er 
durch eigene Versuche die Gesetze der technisch­
physikalischen Vorgänge festzustellen suchte, hat 
ihn dauernd geleitet. Es hatte ihn auch schon 
vor Jahrzehnten zu der Überzeugung geführt, daß 
es unbedingt erforderlich sei, die angehenden 
Maschineningenieure mit den lethoden zur Unter­
suchung der Arbeitsvorgänge in den l\'laschinen 
vertraut zu machen, und daß es im eigensten 
Interesse der Technik gelegen sei, Forschungs­
stätten zu schaffen, in denen mehr als in den 
damals vorhandenen Instituten der Universitäten 
und Technischen Hochschulen die BedÜrfnisse 
der Technik berÜcksichtigt würden. Diesen Ge­
danken hat Herr v. Li n d e stets im Auge be­
halten und, wenn auch mit Unterbrechung, doch 
in konsequenter Verfolgung in verschiedener 'Weise 
verwirklicht und zum Erfolge geführt. 

Bereits in der ersten Periode seiner Tätigkeit 
an der Techniscl en Hochschule München (1868 
bis r 879) schuf er dort das erste Maschinen­
laboratorium, um den Studierenden die Theorie 
der- Arbeits\'orgänge in den Maschinen durch un­
mittelbare Anschauung nahezubringen. Die er 
Gedanke ist erst zwei Jahrzehnte später von den 
übriO'en Technischen Hochschulen ganz allgemein 
aufgeoommen worden. 

In der gleichen Richtung lag v. Li n des Mit­
wir -ung bei der Gründung der "Göttinger Ver­
einigung für angewandte Physik ". Diese entsprang 
einer Anregung von Felix K lei n, die bereits auf 
der Hauptversammlung des Vereins Deutscher In­
genieure in Aachen r895 durch Herrn V. Li nd e 
zur Sprache gebracht worden war. Dabei wurde 
festgestellt, daß durch die in Göttingen beabsich­
tigten Einrichtungen die künftig n Lehrer der 
Mathematik und Physik an höheren Schulen Ein­
blick in die Anwendung dieser Disziplinen auf 
technischen Gebieten erhalten sollten. - Anderer­
seits wurde in Aachen als notwendig anerbnnt, 
an den Technischen Hochschulen für die lVIa­
schineningenieure über den allgemeinen Lehrplan 
hinaus Einrichtungen zu schaffen, welche eine mög­
lichst weitgeh nde physikalisch-technische Ausbil­
dung in theoretischer und experimenteller Richtung 
gewähren.- Es sollte also an der Universität in Göt­
tingen die Physik mit der Technik und andererseits 
auf den Technischen Hochschulen die Technik mit 
der Physik in engere Verbindung gebrach t werden. 
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Die Ausführung dieser Gedanken erfolgte zu­
nächst in Göttingen, wo 1896 je ein Institut für 
technische Physik (später als Institut für angewandte 
Mechanik umbenannt) und für angewandte Elek­
trizität gegründet wurde. Erst 19°2 wurde die 
zweite Anregung verwirklicht, indem es Herrn 
v. Li n d e gelang, unter lVI,itwirkung des Herrn 
v. D y c k an der Technischen Hochschule Mün­
chen das für Lehr- und Forschungszwecke be­
stimmte Laboratorium für technische Physik zu 
eröffnen. Die Mittel zur Einrichtung waren aus 
Kreisen der Industrie, die Räumlichkeiten von 
Herrn v. Li n d e zur Verfügung gestellt, bis 19 I 3 
in Verbindung mit anderen Neubauten der Tech­
nischen Hochschule die erforderlichen räumlichen 
Einrichtungen geschaffen werden konnten. 

Aber auch noch an einer dritten Stelle ist das 
Wirken v. Li n des im Sinne des Ausbaues der 
Technischen Physik erkennbar, nämlich innerhalb 
der 1887 gegründeten Physikalisch -Technischen 
Reichsanstalt, deren Kuratorium er seit 1895 an­
gehörte. Diese hatte zwar bereits weitgehend die 
physikalischen Unterlagen zur praktischen Nutz­
barmachung der Elektrizitätslehre geschaffen. Das 
Gebiet der technischen Wärmelehre war dagegen 
bis dahin ganz vernachlässigt worden. Es gelang 
v. Linde mit Unterstützung des ebenfalls zum 
Kuratorium gehörigen \". Bach-SteHgaJt zu er­
reichen, daß auch ein ~~~drin~i:!'~ unter 
die ~tita:rbeirer der llo-4.,.....stali ~ 
wurde. Weitere als technisChe Pb~ oder 
schineningenieure ausgebildete llitad:leita" 
hinzu, und das neugebildete Wa.rmetechnisdte La­
boratorium, welches auf bemerkensv.·erte Ern 
zurückblicken kann, ist in erfreulicher Erwei~ 

und Entwicklung begriffen. 
Die technische Physik ist jetzt als der Inbegriff 

aller technischen Verwertung physikalischer Vür­
gänge ein so allgemein bekannter Begriff, daß ihre 
jetzigen jüngeren Vertreter es kaum ahnen, wie 
gering noch vor 30 Jahren die Zahl der Stellen 
war, an denen eine, ihr gewidmete \vissenschaft­
liehe Tätigkeit ausgeübt werden konnte. Auch das 
von Ernst Ab be gegründete Institut für technische 
Physik all der Universität Jena ist erst 19°2 er­
öffnet worden. 

Den stärksten Anstoß erfuhr die technische 
Physik durch die staunenswerten Leistungen, 
welche die Technik im Weltkriege 19 I 4- I 9 I 8 
gezeitigt hatte. In gleicher Weise wuchs sowohl 
das Interesse der Studierenden für die physika­
lischen Unterlagen dieser technischen Vorgänge 
als auch die Nachfrage der Praxis nach solchen 
Ingenieuren, die nicht nur als Konstrukteure, son­
dern als meßtechnisch erfahrene Physiker aus­
gebildet waren. Infolgedessen wurde-wohl an allen 
technischen Hochschulen die technische Physik 
als Studienrichtung eingeführt. 
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_ ••......,. S'IIIC:i:. in den Labora­
torien. der ~~;r-~ eiDeseJu rege und viel­
eitige F~~'1. - Im Jahre 1919 

erfolgte die Gn~ cia' Ilemsden Gesellschaft 
für technische PäJ1iil:. 1RII::be lCl~o den erstell 
Band ihrer Zntschäit ~. 

Das besondere Vcdir::at,;t des Renn v. Linde 
an der geschildeJ1al ~ beruht darauf, 
daß er vorausbtickendw ~~tig sowohl 
die Richtung als auch c1Bn:h ~..llige eigene 
Arbeiten das Bei.sp.id pb. 'Irie Dm auf Grund 
experimentell erworbener ~rtticher Er­
kenntnis der technische Fwtsd:uiö &Il erzielen ist. 
Mancherlei widerstrebende Redenlm ...-aren zu 
überwinden) besonders ein von der ,,reinen" 
Physik ausgehendes Vorurteil, daß eine Forschung 
an ideellem \Vert dadurch verliert, daß sie nicht 
ihrer selbst willen, sondern mit Rücksicht auf eine 
technische Verwertung angestellt wird. Au.ßerdem 
mußte der Nachweis geführt werden, daß auch 
bei Untersuchungen, die in den gröBeren Dimen­
sionen der Technik durchgefÜhrt \\-erden, die 
gleiche Genauigkeit und Sicherheit der Beobach­
tungen erreichbar ist, wie in den kleinen Dimen­
sionen, die meist in physikalischen Laboratorien 
zur Anwendung kommen. Endlich muß~ ':h 
reine Physik davon überzeugt weIdal, d&'. eiDe 
präzise le~-rh~~:zli~::he~-=-, ~'::::""":;:~'._!I" 
w-. • _ _ _ _ 

~~ .. - _ _ --:!:: ~ , -= _ __..,:':::'7W.: 

r--~"-" ~ L...:!: Itt:.aia:e i:I::ei: 
......~ 

e:ii.=re ~~.::::Iat 
~c.tie. klh";;~"ijI Ij ie..&zhljt __. 

~ diiiiIdl & I*.I~ V~,..-
gesdn';"b"'ie Ya...I"''I:.r'~ rzf!:.;...... 

Wenn mz:a: .~ s:Ii::IIe ~. rid­
schauend ~btid::JI,~~ ...."IftJH ~ 
Personen oder V~ ""licn 'Y-~ 
fÜr ihren Verlauf ~~ 
derer Bedeutung bleibt aber :c 
Mann, von dem die En~ 

nahm. Stets wird man an diesem besrli Iiwie 

menschliche Eigenschaften find~ die i:..:::.a=s der: 
:Menge der übrigen herausheben. Zur Ede:::.c1:lii:s 
dieser Eigenschaften bieten sich die klll:ISU:D UD8 
sichersten Unterlagen in seiner 1916 unter 
Titel "Aus meinem Leben und von meiner Arbeit'" 
verfaßten Selbstbiographie, jedoch weniger in Dem, 
was sie enthält, als in Dem, was sie verschweigt 
und nur zwischen den Zeilen lesen läßt. 

Ich bin mir bewußt, daß es der Herr Jubilar 
nicht gerne hört, wenn man von den Eigenschaften 
seines Wesens spricht, die ihn von seinen Mit­
menschen abheben; aher der 90jährige Geburts­
tag ist doch wohl ein Zeitpunkt, an dem man, 
ohne dem Vorwurf d!'r überflüssigen Lobsprüche 
zu begegnen, es aussprechen darf, in \'I'elcher 
Hinsicht er als Vorbild dient und als sulches der 
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jüngeren Gencration gekennzeichnet werden muß. ­
Die weise Beschränkung seiner Forschertätigkeit 
auf ein Sundergebict, auf dem er Höchstleistungen 
erreicht hat, ferner das nur bei wirklich groLlen 
:Männern zu Bndende offene Eingeständnis der 
Grenzen seiner Kenntnisse und Fähigkeiten, sowie 
endlich die über alles Maß weit hinausgehende 
Bescheidenheit in der Beurteilung seiner eigenen 
Leistungen, dies sind Eigenschaften, die jeden 
gefangennehmen, der das Glück hat, mit Herrn 
v. Linde in Berührung zu kommen. Die aus all 
seinen Äußerungen sprechende Reife und reinste 
Sachlichkeit, seine Klarheit im Denken und im 
Erfassen des 'Nichtigen, sowie seine über allem 
Zweifel erhabene Unparteilichkeit sicherten ihm 
stets den Erfolg. Sind sie doch der Ausdruck 
der abgeglichc:nen Harmonie seines innersten 
Vvesens, dessen selten edle und gütige Gesinnung 
die Fernerstehenden nur ahnen, die Nahestehen­
den nur dankbar verehren können. 

Möge es den in seinem inne denkenden und 
strebenden technischen Physikern vergönnt sein, 

Herrn v. Linde noch recht lange durch ihre 
Arbeit den Dank abzustatten für all das, was er 
ihnen geschenkt hat. 

Wie er sich selbst diese Weiterarbeit denkt, 
hat er am Schlusse eines auf der Hochschultagung 
der Technischen Hochschule München 1922 ge­
haltenen Vortrages mit besonders schönen 'Worten 
zum Ausdruck gebracht. An den Hinweis, daß 
nach dem 'Weltkriege der Aufstieg unserer tech­
nischen Arbeit bis zur früheren Höhe nur auf. 
fester wissenschaftlicher Grundlage erreichbar ist, 
schließt er die Sätze an: "So wendet sich der 
Blick aus der Vergangenheit in die Zukunft und 
es steht unsere Hochschule vor uns als ein Feid, 
in das von Jahr zu Jahr der Samen gelegt wird, 
aus welchem - gereift in unserer akademischen 
Jugend - den kommenden Geschlechtern Früchte 
erwachsen sollen, nach außen hin sichtbar in 
Gestalt technischer und wirtschaftlicher Errungen­
schaften, nach innen aber erblühend in strenger, 
den Naturgesetzen abgelauschter Ordnung zur Er­
füllung aller menschlichen und nationalen Pflichten. 
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